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 Zum Aufwärmen stehen In-
frarot- und finnische Saunas 
in verschiedenen Tempera- 
turen zur Verfügung, sowie ein 
Dampfbad. Doch Ausländer 
aufgepasst: In Rumänien geht 
man nicht nackig, sondern mit 
Badebekleidung in die Sau-
na! In der Nebensaison ist 
die Badelandschaft nur wenig 
bevölkert und wegen des ab-
wechslungsreichen Angebo-
tes hält man es gut ein paar 
Stunden darin aus. Das salzi-
ge Wasser gilt als heilsam bei 
rheumatischen Beschwerden, 
Atemwegsproblemen, Nerven- 
und Frauenleiden.
  

  Bummeln, schauen, 
schlemmen

  
  Zum Abendessen empfeh-
len uns Einheimische das in 
einem Pavillion am See ge-
legene Restaurant „Ciuperca 
Mică“ mit guter internationaler 
Küche zu moderaten Preisen. 
Hier schlemmt man bei ange-
nehm leiser Musik, Kerzen-
licht und Seeblick zum Bei-
spiel eine Knoblauchsuppe im 
essbaren Brot-Topf, Gyros mit 
Salat oder die Spezialität des 
Hauses, Hühnerbruststreifen 
in Pilzrahmsoße. 
  Zwischen den Regengüssen 

besten an einem Stand mit 
Palatschinken oder deftigen 
Langosch, den knusprig he-
rausgebackenen Fladen - 
entweder süß, mit pikanter  
Krautauflage oder Burduf-
Käse und Sahne –  die jeder 
Pizza den Rang ablaufen. 

Am Lacul Ursu, dem Bären-
see mit angrenzendem Natur-
schutzreservat, liegt eine aus-
gedehnte Strandbadanlage 
mit Promenade. Von dort aus 
führen zwei siebenstündige 
Wanderwege entweder über 
die Valea Sebeşului oder die  
Creasta Cireşului auf den 
Gipfel Saca Mare im Gurghiu-
Gebirge. 

Im Informationszentrum von 
Sovata, wo auch Englisch und 
Deutsch gesprochen wird, 
kann man außerdem Moun-
tainbikes leihen, für 30 Lei 
eine Fahrt mit der (nur in der 

  Das Nomadencamp 
von Câmpul Cetăţii 

  
  Ein Schild mit der Aufschrift 
„Nomad Camp” hat unsere 
Neugier schon unterwegs er-
regt, doch als wir dann davor 
stehen, können wir unseren 
Augen kaum trauen. Beim 
Anblick der 20 Jurten mit  
asiatisch verzierten Holztü-
ren fühlt man sich glatt in die 
mongolische Steppe versetzt! 
Vom ungarischen Besitzer, 
mit einer Mongolin verhei-
ratet, erfahren wir, dass die 
Jurten tatsächlich aus der 
Mongolei stammen und dank 
einer Isolation aus Kamel-
haarmatratzen sommers  wie 
winters bewohnbar sind. Hin-
zu kommt, dass lästige Insek-
ten die leicht nach Tierhaaren 
riechenden Zeltbehausungen 
meiden. Das Innere besticht 

Die verwunschene Villa 
Banyard

streifen wir am nächsten Tag 
durch das schmucke Touris-
tenstädtchen. Ins Auge sprin-
gen die zahlreichen alten Vil-
len mit Türmchen, Zinnen und 
viel Holz. Zwischen Gästehäu-
sern im lokalen Landhausstil 
bilden die historischen Bauten 
einen seltsamen Gegensatz 
zu modern verglasten Hotels. 

Den kleinen Hunger zwi-
schendurch stillt man am 

Hauptsaison verkehrenden) 
Schmalspurbahn buchen oder 
sich zu den umliegenden Se-
henswürdigkeiten und Nati-
onalparks informieren. Dort 
empfiehlt man uns auch die 
Forellenzucht im 20 Kilome-
ter entfernten Câmpul Cetăţii 
als Attraktion und Speiselokal, 
doch als wir uns auf den Weg 
dortin aufmachen, kommt es 
wieder einmal anders...

durch orientalische Gemüt-
lichkeit: in der Mitte ein kleiner 
Metallofen, rundum bequeme 
Betten aus orange lackiertem 
Holz mit aufgemalten Schnör-
keln und vielen kleinen Schub-
lädchen. Auf dem Boden sind 
Schaffelle ausgebreitet und 
an den Wänden kann man 
zwischen dem Holzgitter die 
ruppigen Kamelhaarmatten 
erkennen. 
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Das Jurtencamp

Fotos: George Dumitriu

  Die Architektur einer Jurte 
ist bestechend einfach: Das 
Dach trägt ein Holzring auf 
vier Pfählen, in dessen äuße-
re Löcher radial abstehende 
Speichen eingepasst sind. 
Die runde Wand besteht aus 
zusammengebundenen, wie 
eine Zieharmonika faltbaren 
Holzgittern, auf denen die 
Dachstreben aufliegen. Darü-
ber kommen etwa zwei Zenti-
meter dicke Kamelhaarmatten 
und eine robuste Zeltplane, 
mit Seilen gut vertäut. Echte 
Nomaden müssen ihre Jurte 
in ein bis zwei Stunden ab-
bauen und die Einzelteile auf 
Lasttiere verladen können. Im 
Camp ist dies natürlich nicht 
der Fall, daher sind die Jurten 
auf einem Betonfundament 
mit Bretterboden befestigt. 
  Als besondere Attraktion 
bietet das Camp neben mo-
dernen Sanitäranlagen eine 
rustikale Wellnesslandschaft 
aus Sauna und im Freien 
befindlichen, riesigen hölzer-
nen Badebottichen, die von 
einem eingebauten Ofen be-
heizt werden. Hier kann man 
in Salzwasser oder einem 

Kräuterbad mit Tannenzap-
fen, Nüssen, Thymian oder 
Kamille schwelgen, dem Ge-
plätscher des nahen Baches 
lauschen und meditierend in 
die herrliche weite Landschaft 
blicken. 
  Das Restaurant des Camps 
bietet ein reichhaltiges Menü 
aus lokalen Naturprodukten 
und Forellen aus der eige-
nen Zucht. Besonders köst-
lich sind das hausgebackene 
Sauerteigbrot mit Knoblauch-
soße und die auf Kohlen ge-
grillten Forellen, dazu eine 
Palincă  mit darin eingelegten 
Pfefferschoten. 

Am Abend bricht plötzlich 
eine Jugendgruppe wie eine 
Horde Heuschrecken über 
das Camp herein, der Restau-

rantpavillion füllt sich mit fröh-
lichen Stimmen und ein paar 
Jungs hüpfen ausgelassen 
im Riesentrampolin herum. 
In den drei- bis fünfbettigen 
Jurten schläft man königlich 
für 50 Lei pro Person mit 
Frühstück, wobei nicht voll 
belegte Zelte gemäß Policy 
des Hauses nicht mit frem-
den Gästen aufgefüllt werden. 
Nach einem Hagebuttentee 
und mongolischen Spiegel-
eiern, die in einer Brotschei-
be auf dem Feuer gebraten 
werden, ziehen wir schließ-
lich weiter. Nomadenleben 
und Wellness-Baden – das ist  
eine Kombination, die auch 
bei strömendem Dauerregen 
Spaß macht!

Wohnraum in einer 
mongolischen Jurte

Forellenzuch in Câmpul 
Cetăţii
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